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Bausteine zur Heimatkunde

Orts- und Flurnamen aus Geholzen, Grasüuren und Ödland 
in Oberösterreich

Die folgenden A usführungen sollen den Versuch machen, in  einer kleinen 
Auswahl von O rts- und Flurnam en den reichen Schatz, welchen der Altm eister 
auf diesem Gebiete in  Oberösterreich, Konrad SchiSmann, hinterlassen hat, fü r 
die neuzeitliche Pflanzengeographie, Pflanzengesellschäftekunde, Pflanzen- und 
W aldbau nutzbar zu machen. Dazu stoßen auch andere U nterlagen aus ver
schiedenen Quellen. D er Hauptstoff beschäftigt sich n u r m it Oberösterreich, 
n u r um  Vergleiche zu bieten, w ird gelegentlich auch auf das benachbarte 
Niederösterreich und  die S teierm ark hinüber gegriffen.

Z ur Untersuchung stehen h ier 1. die Gehölznamen, —  2. die „Lohe"-namen, 
— 3. die „Säher“-nam en, —■ 4. die „Plaike“-namen.

I. D i e  G e h ö l z n a m e n .
Die junge Pflanzen-GeseUschaftskunde (Pflanzensoziologie) ist seit unge

fäh r 1920 eifrig an  der Arbeit, fü r  die Bezeichnung von Pflanzenvereinen auf 
lateinischer Grundlage eine neue Begriffswelt aufzubauen. Damit läu ft gleich
zeitig das Bestreben, auch aus dem  deutschen Sprachschatz eine sinngemäß 
entsprechende, möglichst einfache Begriffskunde (Terminologie) aus Sammel
nam en neu zu schöpfen. W er Gelegenheit hat, sich m it der Entwicklung von 
O rts- und F lurnam en zu beschäftigen, sieht zu seinem  größten Erstaunen, daß 
in  alten U rkunden und  Quellen fü r Pflanzenvereine der verschiedensten W ert
stufung eine sehr alte Begriffswelt bereits seit Jahrhunderten  entw ickelt war, 
welche in  der heutigen Sprache entw eder verschollen oder bis zur U nkennt
lichkeit verstüm m elt ist. Dieser reiche Schate an  alten  Begriffen soll h ier an 
einigen Beispielen vor geführt und gezeigt werden, w ie dieser für die Gegen
w art ausgewertet und w ieder neu belebt werden kann.

Die Läubholzer.
1. A horn  (A cer). Belege:

Ahomet, Flurname bei Sandel-Frelstadt. HI, 16. Aus altem Ahoraach-Ahornecli. 
Ahome besonders im Mühlviertel, höhere Lagen.

Ahorn, Har., G. Llehenau, B. Freistadt. I, ß. 1499: voder Ahornech.
Abomau, Fl. bei Tiergrub, G. Julbach. B. Aigen. I, 8. 1570: Aeftornau.
Mögliche Bildungen: Ahorn a c h -  Ahom e c h - Ahorn a t - Ahorn e t  - Ahorn e d.

2. B irke (B etu lus). Belege:
Pirat, O. Weng, G. S t  Lorenz, B. Mauerkirchen. IU 7 65. 1441; Pirach.
Pira, Q. Langacker, B. Perg. IH, 65. 1337: daz Plrlach,
Plret, G. Haibach, B. Eferding, m , 66, 1371: obern Plrchech.
Piret, G. Freinberg-, B. Schärding, m , 66. 1140; ln Pirchehe.
Plmed, G. Eberschwang, B. Ried, m , 67. Aus Birke.
Mögliche Bildungen: P trch a eh -F irch ech ; B l r a c h - B i ü a c h .  P l r a t - P y t e t - 

Pyrha.
3. Rotbuche (Fagus). Belege:

Puchet, O. Drosselsdorf, G. Neumarkt, B. Freistadt. EU 02. 1404: Puechaeh.
Buchet, O. Reisdorf, G. Sternberg, B. Engelszell. X, 180. 1S24: Puchaech.
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Buchet, Wald bei Ebelßberg. I, 150. 13. Jahrhundert: Puchech.
Puchenau, G. und B. Ottenshelm. m , 92, Urkunde aus 827.
Mögliche Bildungen: Puch a c h-Puch e e h-Buch e c k; Püch a t-Puch e t.

4. Eiche (Quercus). Belege:
Aichet, Bhs., O. Mühlberg, G. Mörsehwang, B. Obernberg. HI, 17; I, 10. Aua 

Alchach.
Aichet, G. Taufkirahen, B. Grleskirclten, I, 11. 1449: Aichech.
Aichet, Wir., G. Rainbach, B. Schärding. DI, 17. Aus Alchach.

- Aichet, Vorstadt von Steyr. I, 17. 1402:im Aichach.
Mögliche Bildungen: Aich a ch-Aicha e ch-Alch e c b (Aicheck)- Aich, a t-Aich e t

5. Erle (A inus). Belege:
Erla,-G. Selker, B. Pregarten. I, 268. Dacz JSrlach.
Erla, O. Kastenbach, G. B. IsehL I, 268. 1325: Im Erlelch.
Brlaeh, G. Kajitam, B. PeiieröajE.h. .I, 268. J371: Erlach.
Erlat, G. Straß, B. Frankenmarkt. I, 268. 145G: Erlach,
Briet, G. Geboltsklrchen, B. Hag. I, 268. Im Erlach.
Briet, G. Hohenzell, B. Ried. I, 268. 1470: Edlach.
Edlach, G. Eberstallzell, B. Kremamünster. I, 242. 1299: Erlaech.
Mögliche Bildungen: E rlach-E rlaech-E rlech  (Erleck)-Brlat-Erlet. 

E d lach -E d la t-E d let. :

6. Espe =  Zitterpappel (Populus trem ula). Ä ltere Form en: Aspe, Aspolter. 
Belege:
Aspet, G. Alkoven, B. Eferding, I, 42. Ältere Form Aapat.
Aspeth, ß. Kalham, Peuerbach. I, 42. Aschpeth.
Aspoltret, O, Vorchdorf, B. Gmunden. I, 42. 1571: Auf dem Aspoltrach- 
Aspoltereck, G. Unter-Welßenbach. I, 42. 1571: Aschpattereck aus Aschpolterech. 
Aspach-Aschbach, rnöglieheForm mit Endsilbe - ach  als Sammelname, aber auch 

aus Aschpach, Aschbach=Eschenbacli.
Mögliche Bildungen: Aspe-Aspa ch-A spe ch-Asp at-Asp e t.

Aspoltr a c h-Aspoltr e c h-Aspoltr e t.

7. Esche (Fraxinus). Mhd. Asch. Belege:
Aschach a. cL Dernau, B. Eferding, HI, 30/31. Teils Sammelname (Kollektlv- 

Su£flx> aus ach, teils Verbindung von Aechmlt mhd.. ahe “  fließendes Wasser. 
Bschönache oder Eachenbestand,

Aschach a. d. Steyr, B. Steyr, HI, 81. jtTur-Gesellachafta-En'dsÜbe -a c h. 
Aspach-Markt, Mauerkirchen, m , 32. Eschenbach,
Mögliche Bildungen: Asch a e h-Ascha ech-A sche e c  h-Asch e t-Asch a t.

8. Haide. Belege:
Haidach, Hsr., G. Pettenbach, B. Kirchdorf. 111,212.
Haidet, Wir., Freinberg, B. Schärding, m , 213. Aus Haid a t-Hald a c h. 
Mögliche Bildungen: Haid a c h-Haid e c h-Hald a t-Hald et.

9. Hainbuche aus Haganbuehe (Carpinus). H I , 209: mhd. Hag =  Dornen^ 
gesträuch, Umfriedung, W aldpark (Niederholz). Nach W erneck vielfach 
Kürzung fü r Hagenbuche, Hainbuche.; diese eignet sich besonders fü r Zäune, 
daher der Name Hag-Hainbuche. Belege:
Haged, FN., G. Pilsbach, B. Schwanenstadt. HI, 210. 1581: Etliche Hölzer heißen 

die Hagoed.
Mögliche Bildungen: Hag ä  c h-Hag e c h-Hag a t-Hag e t. Hag e c k  aus Hag e c h. 

Hainach-Hainech-Haln a t.

10. Haister. Ausdruck fü r junge Buchen. Belege:
Halßtrach, Bhs., G. Aurach, B. Vöcklabruck, in, 214.
Mögliche Bildungen: Haistr a c h-Haistr e c h-Haistr e t-Halstr a t.
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11. Hasel (Corylus). Belege:
Haslach, Ober-Schlierbach, B. Kirchdorf. HI, 223. 1315: Haslach. 
Haslach-Markt, B. Haslach. L 438. 1256: In Haselae: 1329: Haslach. Nach der 

ersten Form wäre wohl auch an ein Hasellae — Hasel-Ioh zu denken, aber die 
zweite Form zeigt auf einen Sammelnamen auf a c h  hin.

Haslet, G. Hohenzell, B. Ried; m ,  223. 1537: Haslach, 
tiaslau, Ober-Aschau, B. Mondsee. m , 221. 1443: Haslach.
Mögliche Bildungen: Hasel a c h-Hasela e c h (Hasleck)- Hasl e c h-Hasl a t-Haslet.

12. Linde (Tilia), Belege:
Lindach, G. Ranshofen, B. Braunau, n , 132. Aus Llntach.
Lindach, G. Lahkirehen, B. Gmunden. ET, 132.Undech.
Lindst, Wald und Weiler bei Hackenbuch, G. St. Marienkirchen, B. Schärding.

H, 133. 1580: Llndach, Villa ad sylvam.
Linden ed, G. St. Marienkirchen, B. Schärding:. n ,  133. Lindenoed.
Lindau, G. Zell a. Moos, B. Mondsee. H, 132. 1416: Lintau.
Llndham, G. Walding, B. Ottensheim. H, 138. 1150: Llntheimen.
Mögliche Bildungen: Lind a c h-Linda e c h-Llnd e c h (Ldndeck )-L<nd a t-Lind e t.

13. Ulme (Ulm us), ä ltere Form  Eime. Belege:
Eimer, FN im Katergebirge bei Ischl. I, 256. 1605: Der Elbmacli.
Elm eck, Ober-Schlierbach, B. Kirchdorf. I, 250. 1315: Elmeck, wohl aus Elmech- 

Elmach.
Mögliche Bildungen; Bim a e h-Elm e c h-Elma e c h (Elmeck)-Elm a t-Elm e t.

14. W eiden (Salices). Belege:
Weidet, Wir., O. Tann, G. Utzenalch, B, Obernberg, n ,  509.
Weidaeh, G. Alkoven, B. Eferding, n , 508; UI, 475. 13. Jahrh. Weldech. 
Weideck, G. Pitzenberg, B. Schwanenstadt n , 609. 1663: Weldach.
Weidenau, G. Hofkirchen, B. Grieskirchen. H, 509. 1518: Weitau.
Mögliche Bildungen: Weid a  c b-Weid e c h (Weideek) - Weid a t-Weld e t.

15. Zeil —  zil =  Dorn. Belege:
Zellach, G. Pattighaxn, B. Ried, n , 571. m , 500. Mhd. zQ =  Dom, Busch.
Zellach, Maler in Nieder-Fraunlelten, B. St. Florian. H, 571. 1378: Curla Im Zellech. 
Mögliche Bildungen: Zeilach-Zeilech-Zeilaech-Zeilat-Zeilet.
Dörnach, G. Pöatlingberg, Urfahr. I, 211. 1383: Dörnach.
Dornet, G. Brunnental, B. Schärding. I, 211. 1200: Doraah.
Mögliche Bildungen: Dom a ch-Dom e c h-Dorn a t-Dom e t.

Obstgehölze.
16. Holzapfel. Belege:

Holzapfeled, Bhs., G. Tesselbrunn, B. Schwanenstadt. I, 500. 1556: Holzapfeledt. 
Wohl aus: Holzapfel in der Oed.

17. Kerschbaum. Belege:
Kerschbaumer, G. St. Thomas/Blasenstein, B. Ferg. m , 274. Nach Schiffmannn 

aus Kerschbaumerach.
Mögliche Bildungen: Kersch (baumer) a c h-Kersch (baumer) a t-Kersch (baumer) e t.

18. Quitte (Cydonia). Mhd. Khitte, Khütte. Belege:
KittentaJ, FN bei Mauerkirchen. Q, 41. 1619: „Die gasaen, das Küttental genannt.“ 
Kittenbaum, Bhs., G. Tiefgraben, B. Mondsee. H, 41. 1416: KUttenpaeum; 1492: 

KBttnpaumb.
Mögliche Bildungen: Kitten(baum) a c h-Kitten(baum) e t.

10. Krieche (Prunus domestica, ssp. insititia). Mhd., kriha, krieche. Belege: 
Kriechbaumed, Bhs., G. Eckelsberg, B. Wildshut. n , 81. 1313: Cbriechpaum ln 

der Oede. Also kein echter Sammelname, sondern aus Öde.
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20. Nuß (Juglans).-
In Oberösterreich stehen 21 Örtlichkeiten nur mit Nußbaum, Nußböck, Nußgrab. 

H, 216. Wenn auch hier natürliche Gehölze der wilden Nuß zweifellos vorhanden 
wären und auch noch sind, so sind merkwürdigerweise keine Orts- und Flur
namen überliefert. Mögliche Bildungen w&ren:

Nußbaum a c h-Nußbaum e c h-Nußbama t-Nußbaum o t,
Nuß a c h-Nuß e c h-Nuß a t-Nuß e t.

Die Nadelhölzer.
21. Eibe (Taxus). Ä ltere Form en mhd. !we, ibe. Belege:

Elbach, Ö. Önick-Waasen, B. Peuerbach. HI, 13B. 1220: Ibach.
Elbeck, G. Pabneuklrchen, B, Grein. HI, 135. Wahrscheinlich aun Etbenaech« 

Eibenech, also Sammelname zu EHbe.
Mögliche Bildungen: Elbach-Blbech-Blbät-Elbet.

22. Föhre (P inus silvestris). Mhd. V orhe, Fehra, Vorhach (Sam m elnam e). 
Belege:
Fehret, G. SchUerbaeh, B. Kirchdorf, in ,  148. 1467: Im Vaerchaech.

, Fehrat, Her., G.-Ried, B. Mauthausen.
Voraberg, G. Hofkirchen, B. Grieskirchen. lEt, 181. Aua Vorohachberg. 
Mögilche Bildungen: F o r a c h  (Vorchach)-Fohraech-Fehrät-Fehret.

23. Fichte (Picea). Ä ltere Form  Feichten. Belege:
Veichta, G. Hageriberg, B. Pregarten. I, 281. 1481: Velchtaech.
Felchtaeh, G. Altmütoter, B. Gmunden. I, 281.
Feltfhtet, G. Eberschwang, B, Ried. UI,-148; I, 282. 13. Jhdt. Faechtaeh.
Mögliche Bildungen: Velehtach-Feichtae ch-Feichtet-Feichtet.

24. Lärche (L arix). Ä ltere Form  Lera. Belege:
Lerchened, G. Neumarkt, B. Freistadt. U, 126. 1422: Lerchenoed.
Lerberg, Bhs., G. Halgermoos, B. Wlldshut II, 128. 1580: Lerberg.
Lerbfchel, Bhs., G. Roitham, B. Sehwanenstadt. U, 128.
Mögliche Bildungen: L ei-ach-L eraech-L erat-L eret.

25. Tanne (Abies). Belege:
Tannach, Bhs., G. Micheldorf, E. Kirchdorf. Hl, 102.
Tannet, G.. St. R om an,B .E ngelszeIi.m ,103 .
Mögliche Bildungen: Tannach-Tamnaech-Tanhat-Tannet.

26. Kranawit-W acholder (Juniperus communis). Belege:
Kranawltet, G. Putzleinsdorf, B.. Lembach. HI, 280.
Kranawitet, Flurname ln G, Mitterklrchen, B. Perg. HC, 289. Im Kranawltaeh. 
Kranawlter, Mia., G. Asehlcb, B. Steyr. II, 7. 13T8: Im Chranlwittech.
Mögliche Bildungen: Kränawlt a c h-Kranawit e c h-Kranawlt a t-Krariawit e t.

Z u s a m m e n  f a s s u n g .  Gesellschafts-Endsilben oder Sammelnamen 
zeigen schon im  11. Jahrhundert folgende zwei "Reihen

a) a c h - a e c h - e c h  -  (eck verstüm m elt),
b ) a h t - e h t - e t - e d .

Diese Endsilben eignen sich vorzüglich fü r den Begriff der niedrigsten E in
heit in  der Pflanzensoziologie, fü r die Assoziation, z. B. Fagetum  =  Buchet; 
Piceetum  =  Fichtet; Quercetum =  Eichet usw. Die nächst höhere Einheit, der 
Verband, könnte lauten z. B. Quercion =  Eichach; Fagion Buchach; Piceion 
=  Fichtach. Diese Ausdrücke w ürden sich wohl bald, da sie aus einem alten 
Sprachgefühl herausgeboren werden, gut einleben, sind einfach, ku rz  und 
anschaulich.
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Endsilben lateinisch 
Beispiele 
Endsilbe deutsch 
Beispiele 

oder das

Verband 
-ion 

Fagion 
-a t 

B uchst 
Buchach -

Assoziation
-etum

Fagetum
-e t

Büchet
Buchet.

W eitergehende Vorschläge fü r die Ausgestaltung der Gesellschafts-End
silbe in  allen 4 Rangstufen w ären:

Klasse Ordnung 
-etea -etalia

Fagetea Fagetalia 
-ach  -ech

Buchach Buchech 
Gebuch Buchicht

Die K unst bleibt, m it e i n e r  e i n z i g e n  Endsilbe die richtige Rangstufe 
a n -u n d  auszusprechen.

II. D i e  L o h e - N a m e n  ;
Bereits K  Schiffmarm setzt sich in  seiner A rbeit „Das Land ob der Enns"

(1922, S. 52/3) m it den Lohe-Nam en in  großen Zügen auseinander. Inzwischen
h a t e r in seinem Ortsnamen^ W örterbuch viele neue U nterlagen erschlossen, 
auch sonstige Quellen und U rkunden steuerten viel Stoff inzwischen zu einer 
gesamten Übersicht fü r  die Verbreitung dieser Namensbildungen in  Ober
österreich böi.

Die O rts- und Flurnam en m it Lohe gruppieren sich um  folgende Begriffe:
1. D e r ,  d a s  Loh (Louhh, Laehh), V erkleinerung Loehlein: a) der Busch, 

das Gebüsch; haselloh; b )  Hain, W ald; Loch, laich. Viele Ortsnamen auf 
lohe, lach: Widenlochj Hohenlohe.

2. D i e Loh, Lohen: nasse Bodenstelle, Sumpfwiese.
3. D i  e Loh: a) im  Sinne von Lohe =  Flamme; law, louch, Lauch des Feuers; 

b ) der B rand des Weizens, Hafers.
4. D a s  Loh =as-Gerberlohe =  Cerdönium =  La-L aa; cerdo =  ein lauw er — 

Gerber.
M it diesen obigen Begriffen überschneidet sich manchesmal lab -  laab - 

labe =  Lache, Pfütze, Sum pf (siehe oben 2). Salzwasser. Schmeller I, 1456/07. 
Schiffmann IH, 288.:

Durch diese V erknüpfung läß t sich nicht im m er eine völlige Trennung und 
Abklärung der O rts- und Flurnam en herbeiführen.

Die h ier zur Darstellung gelangenden O rts- und F lurnam en beschäftigen 
sich n u r  mit dem Begriff „lohe” als Gebüsch, Hain, Wald, also 1 a und b.

Folgende Auswahl soll eine grobe Übersicht über die M annigfaltigkeit des 
Stoffes bringen:
ä) „lohe“ in  Endsilbe, als G rundw ort. Die M ehrzahl „loeher“.

Innviertel:
Aehenlohe (Eichenlohe), Df., G. Munderfing, B. Mattighofen, XU, 12.
Erlenloäie, Bhs., O. Aubaeh, Q.B,  Hag. nt, 138.:
Häsloh, 0 . Sengstatt, G,, Hochburg-Ach, B. WHdshut. I, 409, 1240: „Hesenloch“. 
BUexenlohen, G. Paltlng-Perwang, B, Mattlghofen. I, 256. Ellexen =  Trauben

kirsche. Hegi, IV/2, 1064.
Edlach, O. Tann, G. Hochburg-Ach, B. WUd&hut I, 241. 1240: In dem Etloh. 
Harrlohen, G. Schachen, B. Mattlghofen. I, 433. 1533: Harlohen.
Hum3slau, St. Peter, B. Braunau. I, 513. 1551: Hunalohen.
Kas(el) Jäher, Bhs., O. Eckbach, G. Handenberg, B. Braunau.
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Ldndlau, G. Treubach, B. Mauerkirchen. n ,  134. ISIS: Lintloch.
Loch Itt den Gemeinden 0»tewiüething, Raab, FBndorf. II, 138,
Lochen, Df., bei Mattighöfen; Schälchen, SteLnbach, alle im Innviertel. II, 138.
LochaL, im Löchel bei Hatmöldsteln,' Nlederösterretch; davon die Famillennamef 

Löchler, Lecbler.
Mltterloch, G. Burgklrchen, B. Mauerkirehen. II, 181. 1277: Lachen.
Saoherlan, Wlr\, O. Stegen, G. ZellfPram, B. Raab. lH , 390; II, 311.1310: Sacherlo6.

T raunviertel: . ;
Buchlach, G, Wimsbachj B. Lambach. I, 39. 1341rPauchenlach — Buchenlob.
Buchenlöch siivä. 06. ÜB n , 92,. 124. Die vom TraunfaH hinziehenden Waldungen, 

das „Lange" oder „Falholz“. Lamprecht, H ist topogr. Matrikel. S. 63.
Llndenlaeh, D t, G. Hörschirtg, B. Linz. U, 133. 1320: Llndenlaeh..

b) „lohe" als Bestimmungswort. Die A bw andlung von lohe gibt im 2. Fall: .
lohes, im  3. Fall: dem lohe: M ehrzahl die „loehor“.
Lachham, Bha.,‘Rainding, G. St, Florlan. B. Schärding. H, 97. 1130: Lohheim.
Lachforst, großes Waldgeblot südlich von Braunau. n r 9». _1240^Lachen;.1581: 

Der iaucli; die Laüeh, 3le.Lädi."~; '
Labklrehen, Pfdf., B. Gmunden, n , 99.12. Jbdt. Lochkircheß; 1303: Lauchkirchen.
Labach, <J. Rainbach,B. Frefetadt. Itl, 29fr. Älter ,,La ubach, Lochpach“; kann so

wohl kommen aus. Lobe — Wald wie lob — Iab =  Sumpf.
Laberg, G. Hiirterstoder, B.Windischgarsten. 331, 298. Aua Lah-loh.
Laben, Bhs., O. Hackenbuch, G. St, Marienkirchen, B. Schärding-. HI, 2Ö9. 1236: 

In Lohe. ■ ■’ ■-
Lachstatt, G. 9teyreok* .B. ITrfahr. H I,.298. Die Lach, mhd. lache. Ist ein Grenz

zeichen aa Bäumen ln einem Lohe.
Lasberg, Markt, B. Freistadt. IT, 111. 1125:Lozperch; 1350:Losperch.' Nach 

Schlffmaim der durch da&Losv zugefallen^ Berg, Wach -Wemeck wohl, aus 
„Lohesperg“, 2. Pall: des Lohes. Auch Loosdorf ,bei  Melk, aus „Lohesdorf“.

Löcklng, G. St. Agatha, B. WaizeaJdreheiL n , 139. 1371: Lechltagi Leftklng.

Z u s a m m e n f a s s u n g .  Aus einer Durchsicht des Historischen O rts
nam en -Lexikons von K. Schifönann ergibt sich, daß weitaus die m eisten O rts
und Flurnam en-Form en mit lohe als Bestimmungs- wie als Grundw ort im Inn
viertel liegen. Die 2, Erkenntnis besteht darin, daß in Oberösterreich der Begriff 
Lohe n u r L a  u  b w a l d  sowohl als H och-; wie Niederwald und Gebüsch umfaßt. 
Zusammensetzungen der W urzel lohe m it Nadelhölzern kommen also überhaupt 
nicht vor. Wo aber in  U rkunden und Quellen dieser Begriff m it Nadelholz auf- 
taucht („Tannenlohe schinden“, G. G rüll), handelt es sich sicher um  abgezogene 
Rinde fü r Gerberzwecke, also d a s  Loh.

O rts- und Flurnam en m it Lohe (der, das - Hain, W ald) sind gleichzeitig 
die Anzeiger fü r  älteste Siedlungen (Schüfmann, 1022, S. 52). Sehr häufig sind 
gerade diese Namen auf -Lohen auch S tatten  vorchristlichen, religiösen Kultes 
(E. Jim g, 1922, S, 29; W. Arnold, Studien zu r deutschen K ulturgeschichte).

Oberösterreich besitzt eine außergewöhnlich große Zahl von Orts- und 
Flurnam en m it „lohe“ und gehört zum altbayrischen Siedelland (Sehiflmarm, 
1922, S. 52). Die O rdnung des Stoffes nach Landschaften und V ierteln würde 
auch fü r d ie  einstige, natürliche W aldbedeckung des Landes und  die Zusammen
setzung des natürlichen Waldes w ertvolle Einblicke, dam it Bausteine für die 
Geschichte dös Waldes in  .Oberösterreich bringen, aber auch fü r die gegen
w ärtige B etiiebseinrichtung viele wertvolle Fingerzeige.
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HI. D i e  S ä h e r  -  N a m e n
D er berufstätige Land- und  Forstw irt s töß t bei der Bewertung von G ras- 

fiuren, bei der Besichtigung von Getreideflächen zum  Zwecke der Saatgut- 
anerkennung auf zahlreiche m undartliche M anzennam en, welche durch ihre 
weitgehende V erbreitung im  Sprachgebrauch, durch ih re  Verwendung bei der 
B ildung von O rts- u nd  F lurnam en und durch ih r ehrw ürdiges A lter eine ein
gehende B etrachtung verdienen. Vor allem sind es drei Begriffe, welche in den 
Grasfluren im m er w ieder auftauchen:

1. Die Segge-„SSa-Säha-Sähra" (carex-caricetum  bei S chm ellerH , s. 244).
2. Die Schmiele, ahd. „smaliha“, mhd. „smeleha" (aira, poa bei Sch m elier II,

549/550.
3. Das Lieschgras, ahd. „lisca“, mhd. „liesse“ (Schm eller I, 1515), das in  der

M undart sehr verschiedene botanische A rten um faßt.
Der vorliegende Versuch soll nur vom 1. Wort, von den „Säharn“ handeln.

1. D er lebendige Sprachgebrauch. Die Begriff sumgrenzung in der M undart.
Der Verfasser h a t im  Jah re  1942 u n ter den Bauern und Bauernsöhnen seiner 

Kompagnie, welche größtenteils aus Oberosterreich und Südböhmen stammten, 
eine Um frage angestellt nach der Verbreitung, Bedeutung und den Sprech
formen des Begriffes „säher“ und  einigen anderen Gräsern, w ie sie der Bauer 
täglich in  Feld und W ald gebrauch t Die folgenden Ausführungen bringen 
einige Sprechproben und die E rklärung des W ortes durch den betreffenden Ge
w ährsm ann in  der M undart. Es ist eine eigenartige Welt, die sich da auftut, ein 
Beweis, daß auch die M undart schon frühzeitig botanische Begriffe ausge
bildet hat.

M ühlviertel und Böhmerwald.
Fleißheim, Untermoldau: „Da Soiha ist ein langes Graa, das schneidet; es hat nur 

Schnüre (Schnur =  Blatt). D1 gerstn tmd da H&bem ham äan bräadn Säha (so sagt 
man, wenn sie schöne, große, breite Blätter haben). Es gibt an Sumpfsäha und Teicht- 
s&ha, die werden als. Streu und Pferdefutter verwendet.“

Johannistal bei Krumau: „iy S&ha ham nur Schnür (Blätter), aba koane Halm 
und Blüa, — Säha bedeutet b e i,Schmettern1 nur das Blatt. -— „Säha“ mit deutlich stimm
haftem h. Die Säha sind nur die grüne Blattmasse von meist sauem, aber auch von süßen 
Gräsern, und Getreide, bevor sie schossen und Halme zeigen (Der Verfasser). — Weiter: 
„Arme Leute sammeln im Walde das erste grobe Gras, solange es noch weich Ist und 
nur Schnüre zeigt. Bel uns unterscheidet man Hirschsäha und Korns Aha" (Blättermasse 
von Getreidearten Oberhaupt).

Quitosehin bei Krumau: In der Umgebung werden von Kindern Sfiha-Hüte und 
S&ha-Patschen ähnlich wie die Pimisal-Hüte angefertigt. Im Dorfteich kommt der 
„Telchtsflha“ vor. „Da Sfiha wird vom Reif versengt.“

Amreith bei Altenfelden, Rohrbach: ,,D’ Schaf müassn n' Korns&ha äwäadn, well 
ersunst z* läng ln Winter kimmt.“ — Der Säha ist die breite Blattmasse bei den Getreide
arten, die Bestockung ohne Halm.

SchSnau bei Unter-Weifienbach: Der Säha wird als grobes Gras für Pferdefutter 
verwendet.

Putzleinsdorf: Das „Säharat“, ein Bestand von „S&hem“.

InnvierteL
Geiersberg bei Hag: „S&hra“ (mit deutlich rollendem R) =  saures Gras und Pferde- 

futter. Aus „Sähra und Pinawissn“ werden Schuhe und HUte geflochten,
Ort im In7ikreis: „Sahra“ mit deutlich rollendem R.
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Andorf: „S&chhara — Junge Saat; auch Khornsäha.“ Der „Binder liesch“ ist hier 
der Rohrkolben (Typha).

St. Johann am Walde: „SÄ-a" und die „Dreischneiden" werden als Streu verwendet. 
Hier wird bereits „Sä-a“ gesprochen und nicht „SÄhra“, also ohne R. Der „Bindera&a” 
ist nach g ra u er  Beschreibung botanisch der Rohrkolben.

Hausruckviertel:
St. Agatha bei Peuerbacb: „BÄhra“ mit deutlich rollendem R =  saures Gras.
Lenzing bei Kanuner-Schörfling-: Im Dorfe Lenzing erlitten die Bauern am 10. 6. 

1938 durch Rauchgase der Papierfabrik schweren Schaden ln Getreldebeständen und 
auf Wiesen durch deutliche Verbremnungserscbelnungen. Die Bauern zeigten die Schäden 
auf den Feldern, nahmen die herabhängenden Blätter des Winterweizens, der Sommer- 
gerate in die Hand und sagten: „Schauns D’ S&a an, wla die v erseh t han."

Traunviertel und Salzkammer gut.
Molln: „Säha" =  grobes Streugräs.
Reitemdorf bei Bad Ischl: Der hS&ha. wird in den Almen als Streu, unten ln den 

Wiesen mitgefüttert. ,,N’ Sfiha hats gsengt."
In diesem Raume wird da& h in „Säba“ fast unhörbar, aber unter keinen Um' 

ständen als ch gesprochen.

Niederosterreich und Burgenland.
Haag bei Amstetten: „Säha“ =  grobes Gras im Walde.
Neusiedler See: In  einem Aufsatz über Enten- und Sumpfvogel!agd im Gebiete 

östlich des Sees berührt Josef Wolfer (Deutsches Weidwerk, 1938, Nr 13, S. 214) auch 
die „Soawiesen“; sie hat ihren Namen, weil hier die Segge wächst, die dort Überall 
„So(h)a“ genannt wird (Mitteilung von Dr, Th. Kerschner-Linz.) -

Steierm ark.
In der Zeitschrift „Steirische Tracht" (V. Ger&mb, 1. Lief., S, 28/9) wird die Ab~ 

blldung eines Sächarmantels aus Carex gebracht aus dem SulmtaL (Mitteilung von 
Th. Kerschner-Linz.)

In den angeführten Sprachproben bedeutet das W ort Sä-a, Säha, Sächa, 
S äh ra (t)  eine breite, am  Rande schneidige Blattfläche oder allgemein die B latt
masse =  „Schnüre" von Ried-, Süßgräsern wie auch die n iedrige Blattmasse in 
Getreidebeständen, bevor sie schoßen, also ohne Halm. Besonders der Begriff 
des schneidigen, schwertförmig zulaufenden Blattes tr it t  deutlich hervor. Deut
lich davon getrennt is t der Begriff Pimissl =  Pinawissn =  Binsen (Juncaceen). 
Die Einzahl lau tet säher-sächa-Säa. Die M ehrzahl träg t als Sammelname eine 
Endsilbe (Kollectiv-Suffix) und  bildet ähnlich w ie bei den Holznamen: Säher- 
a c h - S ä h e r  e c h - S ä h a r  e t .

2. Die sprachliche Abteilung; sinnverw andte Wurzeln und Begriffe.
Prof. M. Much fa ß t in  einem  Briefe an H errn Dr. Th. K erschner-Linz im 

Jah re  1934 die wichtigsten Angaben bei J , Ä. Schmeller (Bayr. W örterbuch II, 
244) und aus M athias Höfler (Etymologisches W örterbuch Bd. 111, 57 und 132) 
kurz zusammen: Das W ort Säha =  Sumpfgras, Schilf, hochdeutsch Segge, ist 
w urzelverw andt mit englisch sedge, ags, seeg. Es handelt sich dabei um  Bil
dungen aus einer Wurzel, die auch in  der lateinischen Sprache bei secare, securis 
(Säge) vorliegt, so daß vom Begriff des Schneidigen auszugehen ist. Ags, Seeg 
bedeutet einerseits Riedgras, Schilf, anderseits Schwert, auch ags. seahs, ahd. 
sahs, l a t  saxum =  schneidiger Stein, Fels gehört hieher. Bei Schmeller noch: 
säher — carex; säharaht, särah t =  careetum. Sähern heißt absehneiden.
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3. O rts- und Flurnam en aus der Wurzel Saha-Saher.
Aus den vorausliegenden Erläuterungen des Begriffsinhaltes der W urzel 

säher gehen w ir nun über zu einer Schau von allen jenen O rts- Und Flurnam en, 
welchen diese W urzel zugrunde liegt. In  den U rkunden und  Quellen l ia t  sich 
das W ortbild in  den Jahrhunderten  oft bis zur U nkenntlichkeit gewandelt, aber 
alle diese Gebilde gewinnen erst einen richtigen Sinn, w enn sie nach dem ein
fachen .Wort „sähar“ ausgerichtet werden.

a) Die Wurzel „sühar-säher-seher-seeg-säch-säg“.
Sah er, Flurname bei Wimsbach, f t  Lambach. II, 313.1569; im Sächer,
Sacher,. Bhs„ G. Altschwendt, B- Raab, n , 311. 1381: Zacherlein.
Sacherl, Personenname. EU, 311. 1427: Chuno Sitcher; 1686, Wenceslaus Sächa, 

Bürger und Wirt ln Aurolzmünster. -
Sägfer, O., G. Straß, B. Etenkenmarkt. ii; 313. 13S5: an dem Säger. - 
Sparer, Bhs„ G. Altenfelden. H, 313. ■ .
Sähar-S&her — Seegras, Riedgras, Schilf. 111, 390.

b) Sächar-Seher-Säch-Säg-Seeg aLs Bestimmungswort.
Hier treten sich Sacher(n) Gras und Schachen (Restwald) =  Schacher ln der

- Schreibweise selirnahe, sind aber dem Inhalte ~nach Btreüg auseinander zu halten. 
Sähar-,Sächau:

Sagau, HHar,, G. Waldhausen, B. Grein. 11, 312. Czagelau ?.
Seckau, Marktln Steiermark. Zahn, 456. 1142; locus Secco we; 1151 Sechowe.

S&her-, Sächhach:
Saherbach, Bach bei Tarsbach, B. WUdshut. II, 313. 1681: Saher in Urbar Burgr- 
... hausen..
Seebach, G. Binzenbach, B, Eferding. HL 402, 10731 vlneae ad Sebach; o. ö. UB II, 

76, 79, 93.
Saherbach (Saarbach-Schotterbach), Bach bei Buchkirchen, B. Wels. H, 313.

Säher-, Seher-, Segberg, -bürg; ~
„Sehaberg“, „Saehaberg“ im Volksmiinde, eingetragen als „zu Seeberg gehörig" 
ln -der Gemeinde Leonding, B, Llhz. K. Kamlng, Linzer Tagespost, 1842, Nr 107.

Hier Hegen auch das Seeherfoerger Holz (Wald) =  Sacherberger Holz, Sacher- 
.berger. Fahrtweg; weiter In der Gstöttner Flur- ein mittleres und unteres Sehen
berg-Land.

Seeberg — Sehenberg — SBeherberg Sächerberg — Sachsenberg — Sehen- 
. . berger Haus am Kürnberg, Gemeinde Bömberg, B. L inz. Karning, Tagespost 1842, 

s Nr 107.
Sächer- Sächbauer:

Sagbauer/E.Hsr., G. Niederwaldkirclien, B. Neufelden. 11, 312.
Sicher-, S&chlehen:

Saglaunlehen, E. Hsr., Q. Waldhausen, B. Grein. n , 313. .
Das Lehen lm Sächerloe (der Verfasser j; siehe der Sacherlan (1253,1312 Sächer- 

loe in Buchinger, Passau H, 19) unter den Grundwörtern ln dem Abschnitt H,
Die Lohenamcn. _

Sächer-, Sächmühle:
Sagmühle, G. St. Georgen Im Attergau, B. Frankenmarkt, tt, 313. 1443; muel an 

der Sag, muel an d em  S ä g e r .  Überschneidung mit Säge.
. ' S&cher-, Säehsee:

. Sachersee der —; bei Kleln-Selk im Knnatala. Zahn, 406. 1441: Cahersee Wald im 
. Grebmlnger phar; 14B1: der Saher.
Sächer-i Seegwiesen:

.Saherwiese bei Derfling, G. Mlcheldorf, B. Kirchdorf, H, 313. 1492: Säherwlsen.
Sachwtesen, Almen in der Tragöß, O. t). - ;__
;Sahftrwlesen, Kämmern im Liesingtal, Steiermark. Zahn, 4081 1349: Säher wlz ze 

. Chamer.
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IV. D i e  P l a i k - N a m c n
D ie W urzel B laik-P loak aus dem  älteren  P laike-P lica ist heute in  Ober

österreich in  der lebendigen Sprache m it A usnahm e einiger weniger Rede
wendungen so gut wie ausgestorben.

Nach E. Förstemann (Bonn, 1913, Bd. II/1 Sp. 478): bedeutet „Blaik“, ahd. 
„bleih“ =  blaß erscheinend, weiß; mhd. „blek“ eine Stelle, wo der nackte Fels 
herausschaut, und „blik“ helle, offene, also K ahlstellen in  den W aldmarken 
(Förstem ann, IL1, Sp. 486).

Der herühm te Botaniker Franz v. Schrank bring t in  seinen naturhistori
schen Briefen über Oberösterreich, Salzburg und Passau (1785, Bd. I, S. 62) 
eine anschauliche Erklärung des Begriffes e in e r P laike und sagt: W alcher v er
steht u n te r dem W orte „G rundlähnen“ die in  Tirol sogenannten „M urren“. 
Diese heißen hier (Z illertal) Brüche und eine Gegend, die aus so leinlichten, 
nicht haltbaren Böden besteht, eine Plaike (Pioake). —  W emeck meint dazu: 
eine solche Plaike ist eben n i e h t  m i t  P f l a n z e n  b e w a c h s e n ,  es steht 
der nackte Boden heraus. '  :

Bi den M aterialien zur Urgeschichte Österreichs (Wien, 1932, H eft 6, S. 62) 
geben K. Zsehokke u n d  E. Preuschen die E rk lärung  des Fachausdruckes einer 
„Abplaikung“: „die Bezeichnungen Abplaikung oder P laike stellen einen 
Sammelbegriff für alle A rten  von G eländerutschungeadar; außer Abrutschung 
der Dammerde und oberflächlich zertrüm m erten Partien  des anstehenden G e
steines um faßt der Begrifi:auch Felsabstürze/1 -— J.L am p rech t leitet; bereits in  
seiner M atrikel des Landes ob der Enns (S. 223, 186) den „Flechendenstein“ 
von „blecken“ =  sieh entblößenab, weil e r als Innviertler in  der M undart seiner 
Heimat wurzelt und  die auch d o rtn o c h  lebendige Redewendung kennt, wenn 
einer dem  ändern die W ahrheit in  das Gesicht sagen will.

K. Schiffmann setzt in  seinen e rs ten  A rbeiten-zur Deutung der Wurzel 
P laike-P lica (Das Land ob der Enns, 1922, S. 238) noch gänzlich abwegige 
Erklärungen: a) Plaiken, Bhs., G. G ram astetten, von sL m laka =  zeitweise

- nässender Boden; b) Plöckenstein, 1533 Plekkenstein, von pletacha — Lapa- 
ÜMim; auch von dem  m uhdärfliehen Blecken == großes Pflanzenblatt (3. 173). 
E rst in  seiner letzten Arbeit (HONL Bd. IH, 1940, SH. 69; ZONF U, S. 253) e r
k lärt er den Ausdruck P laik aus bleikhe lehmige, weißliche Erde, auch 
Bruchstelle und Blöße.

Eine sorgfältige Auswahl entsprechender O rts- und  Flurnam en in  unserem 
Raume fü h rt zu folgender Übersicht: _ .

1. Die Gruppe der Blaika-N am en an  den F lußufem  von Niederöslerreich 
und Oberösterreich zeigt in  besondere anschaulicher Weise die Verwendung 
des Begriffes „Blaika“ an  Steilufern und Schotterterrassen der Eis- und Nach
eiszeit, welche dann später eine teilw eise Abtragung erfuhren. Es werden nu r 
herangezogen O rts- und Flurnam en von rechten Nebenflüssen der Donau, welche 
vom Süden aus den Alpen Zuströmen,
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a) an  der Traisen. Ein deutlich abgesetztes Steilufer verläuft von Wagram/ 
Traisen bis nach W ilhelmsburg hinein und w ird u n ter dem Ausdrucke „Hohoga 
Plaicchim “ bereits in  einer U rkunde aus 828 als leicht .erkennbare. Grenzlinie 
des K rem sm ünsterer Besitzes gegen Osten angeführt. Ein w eiterer Beleg dafür, 
daß die Schotterterrasse, an  dessen Hängen auch Herzogenburg und St. Pölten 
liegen, B laike-Plica hieß, bringt eine U rkunde aus 1297 (St. Pölt. UB. I, 187, 
N r 152); „datz d er Plaiken", heute ein verschollener O rt am  Steilrand der 
Traisen bei St; Pölten. Der ganze Steilrand auf dem linken Ufer der Traisen 
von W agram bis W ilhelmsburg fü h rt den Kamen Plaike, weil am  Hange dieser 
Stufe kein Pflanzenwuchs auf kommen konnte.

b) b i  der E rlaf sind drei P laikenorte nachzuweisen: Blaika, Weiler, Ge
meinde Mühlweg; Plaika, Gemeinde Batzenberg; B laika bei Petzenkirchen.

c) an der E nns; Ortschaft P l a i k ,  Gemeinde Kronsdorf: Plaikh, .1450
(Schüfm ann HONL 1, S. 108/09). Die hohen Steilufer der Enns sind besonders 
auf dem  linken U fer richtige „Ploaken“, w ie sie die Einheimischen nennen, 
P 1 e c k  e n  f i  r  s t  e n, O rtschaft Lorch, Gemeinde Enns. 1378: Plekchenvierst. 
Schiffmann HONL I, 112. -

d) _ an der T raun und deren Nebenflüssen. Schiff m ann HONL I.
An der Krem s: Bleckau, Gemeinde Steinbach am Ziehberge, Kirchdorf.
K irchdorf. 1325: „datz dem  Plechauer.“ I, 112.
An der Alm: P laikenbach bei Grünbach/Alm. I, 108. Plaikenberg, Ge
m einde G rünau.1 , 112.
An der Ischl: Plaiken, W eiler Geasenschwandt, Oberwang, B. Mondsee;
1416, Plaikhen. I, 108, — Plaik, O rtschaft Weinbach, St. Wölfgang: 1416,
Plaikhen. I, 108.

e) Am Inn und dessen Nebenflüssen:
P laik, H aderm arkt, Gemeinde St. Radegund ä. I  1 ,108; Plöck, Gemeinde
Hohenzell, B e a rk  Ried 1  1.1470; auf der Plekh. I, 115.

2. Eine besondere Erklärung verdient der Ausdruck Blöckenwegen, O., Ge
m einde Waldzell, Bezirk Ried im  Innkreis (SchifEmann HONL I, 112). 1470: 
„Plekenw eg“. Schifimann leitet auch, diesen Ortsnam en von „blecken“ großes 
Pflanzenblatt ab (1922, S. 174); ebenso in  HONL. HI, S. 70). Diese Ableitung ist 
zweifellos abwegig. In  N iederösterreich gibt es drei ähnliche W ortbildungen: 
a) Blicke Weg; Flicker Weg; Pleckinger Weg =  Weg bei S traß  im  S traßer Tal, 
in  U rkunden „Plechunter Weg“ ; b )  P leckheter Weg, Gemeinde Reichersdorf an 
der Traisen, Sprachlich unveränderte und richtige Form; e) Pieckende Weg, 
Gemeinde Gaisruck, Bezirk Stockerau. Nach dem  Passauer U rbar aus 1324 
(S. 463) „Plech und Weg“. W em eck 1947 UH., 18. Jahrg . S. 87-90.

Eine besonders alte Form  stellt der „Blicke Weg“ =  aus P lica-P laika dar. 
Alle anderen Flurnam en haben „Plechunter-Pleckheter-Pleckende“ Weg. Alle 
d re i Form en kommen von dem  M ittelwort der Gegenwart „plechund“ des Zeit
wortes „pleckan-bleehan“ =  nackend, also ^ e r  nackete Weg, wohl deshalb, 
weil das Gelände nackt ist von Pflanzenwuchs; der Weg geht über hackte Felsen
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trüm m er oder in  tief in  den LÖß oder Schlier eingeschnittene Stellen. Dies ist 
auch beim „Blöcken Weg“ von Wald zell der Fall,

3. Einige bem erkenswerte Plaike-N am en im  M ühlviertel.
Plaiken, Bhs., O rtschaft Hamberg, Gemeinde Gram astetten, 1569, 
Plaikhnner. Schiffmann HONL, I, 118,
Plöcking, Gemeinde St. M artin, Bezirk Neufelden. 1371, Plekhing, 
SchifEmann HONL, I, 115.
Plöckenstein in  der Nähe des Dreisesselberges, Höhe 1378 m, an  der 
bayrischen Grenze. Urkundenm äßig belegt aus den Jah ren  1009 und 
1040 (Mon. Boica Bd. XI, S. 138, Nr 26) : „Plechentenstain“. Die riesigen 
Steinblöcke, welche ohne Pflanzenwuchs nackt zu  Tage treten , geben 
diesem Gipfel den Namen.
Blakolm, Gemeinde Schönau, B. U nter Weißenbach. I, 109.
Blakolm, Gemeinde Herzogsdorf, B. Ottensheim. I, 109, 1380: „dacz 
Pleicholben; 1504; „zum Plekolben“, also ungefähr zum steinernen 
Kopf. Fam iliennam e Plakolm  und  Blakolm. Schiffmann (HI, 69) stellt 
diesen Namen zu „Bleikolben“, den Sippennamen zu dem  Mann m it dem 
Bleikolben; die Felsenköpfe in  diesem Gelände werden den sprechenden 
Begriff geschaffen haben,

4. Floaken-Bleichen bedeuten im  alten  Sprachgebrauch nicht nur Stellen 
m it felsigen Trüm m ern und schottiige Hange ohne Pflanzenwuchs, sondern 
auch steinige Stellen in  den Äckern, m it schlechten Pflaiizenwuchs heißen 
„Bleichfelder“ : die Nibelungen treffen sich m it Rüdiger von Pechelaren auf dem 
„Bleichfelde“ vor Enns, dort auch der „Bleichenbach“. Es w aren unbebaute oder 
schottrige Flächen m it schlechter Pflanzendecke, Aber auch Stellen, wo der 
blanke Schotter zu Tage tritt, m it dürftigem  Pflanzenkleid oder nackte Stellen 
heißen „Ploaken“: die Dornbloach bei Eaffelstetten.

Diese kleine Umschau en thält bereits eine große Anzahl von O rts- und 
Flurnam en, aus denen der Sinn des Begriffes „Plica-Blaike“ deutlich w ird: es 
handelt sich überall um  offene Stallen, wo der nackte Boden klafft, sowohl am 
Steilabfall wie in  der Ebene, in  Äckern und Auen, welche über Schotterflächen 
nur eine offene Grasnarbe auf weisen; Bruchstellen, Steilhänge.

H. L. W e r n  e c  k  (Linz)
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Steckenpferd und Windrädchen auf Öberösterreichischen 
Kunstdenkmalern

Bis in  die jüngste Zeit herau f war das Steckenpferd bei den kleinen Knaben 
ein beliebtes Spielzeug. Heute ist es durch den Roller, das K inderfahrrad, K lein
auto: und Kleineisenbahn überholt. Wie geschätzt das Steckenpferd schon bei 
den K indern  der Renaissance-Zeit war, verrä t uns ein Grabdenkm al im  Chore 
der S tadtpfarrkirche zu Eferding. An der Längsseite des Hochgrabes, das Anna 
Gräfin von O rtenburg-Salam anca ihrem  1559 verstorbenen Gemahl Wolf gang 
von Schaunberg errichten ließ, ist auf einem vorzüglidi gearbeiteten Flach
relief der Durchzug durch das Rote Meer dargestellt. Die Israeliten sind glück
lich ans andere U fer gelangt, w ährend Mann, Roß und Wagen der ägyptischen 
Verfolger die Meereswogen verschlingen. Den Abschluß des langen Zuges der 
Israeliten bilden Frauen und K inder, von denen ein K näblein in  echt kindlicher 
Unbefangenheit und Sorglosigkeit auf einem  Steckenpferd reite t *). Es genügt 
zu seinem Glücke, daß es sein Lieblinjgsspielzeug gerettet hat. N ur der Kopf 
des Pferdes ist in  dem  K ehlheim er-Stein gut durchgebildet, der übrige K örper 
behält die Steckenform. Der K nabe faß t m it der linken Hand die Zügel, die 
rechte fü h rt einen Apfel zum Mund.

Da Graf Wolfgang von Schaunberg, w ie erwähnt, im  Jah re  1559 gestorben 
ist und der Todestag der Gräfin, die 1569 starb, auf der Deckplatte des Hoch
grabes noch nicht eingesetzt ist, muß das Grabdenkm al in  der Zwischenzeit 
errich tet worden sein. Das im  Lichtbild wiedergegebene Detail bürg t demnach 
für die Beliebtheit des Steckenpferdes als Spielzeug in  der Renaissance.

F ü r eine noch frühere Zeit als das Steckenpferd ist uns das W indrädchen 
als Kinderspielzeug durch ein Kunstdenkm al Oberösterreichs bezeugt. Die zwei 
Seitenflügel des berühm ten Hauptaltares in  K eferm arkt stellen vier Szenen aus 
dem  M arienleben dar. Von diesen kommt hier die Darstellung von M ariä Ver
kündigung in  Frage. In einer halb offenen Halle, die auf zwei Säulen ruh t und 
m it einem Spitz- und Rundbogen abgeschlossen wird, kniet M aria und hat ein 
aufgeschlagenes Buch vor sich. Auf den Säulen stehen Prophetenfiguren und 
die oberste Fläche zwischen Rundbogen und Gesims ist m it einer Kinderszene 
ausgefüllt. Zwei Knaben, der eine nackt, der andere m it einem M äntelchen

*) Für die Herstellung- eines Lichtbildes sei auch an dieser Stelle Herrn Benefl- 
ziaten F. Zanzerl der verbindliche Dank ausgesprochen. (Siehe Bildtafel nach Seite 68.)
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